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Flugbild Bruno Pellandini 2006, © BAK, Bern

Landeskarte 2005Siegfriedkarte 1877/80

Historisches Pfarrdorf an der
Mündung des Diegterbachs in die
breite Sohle des Ergolztals.
Heutiges Zentrum des oberen
Basel biets. Spätgotische Hof -
bauten, gut erhaltene Zeugen der
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Bahnhofs quartier und prachtvolle
barocke Schlossanlage Ebenrain.
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G 1 Ortskern, stark durchmischte historische Bebauung entlang
Hauptstrasse, zum Geschäftszentrum in der 2. H. 20. Jh. umgestaltet,
Häuser des 18./19. Jh., darunter auch bäuerliche Bauten

1.0.1 Unterdorf, abwechslungsreich gefasster Hauptstrassenraum, Vorstadt-
und ehem. bäuerliche Wohnhäuser, ausgebaute Scheunen, 18./19. Jh. 

1.0.2 Gerichtssaal und Gerichtskanzlei, kleiner Brunnen und Linde, Winkelbau
mit aufgebrochenen Säulenarkaden, 1824

1.0.3 Garage mit weit ausladendem Dach und eingeschossigem Vorbau,
aufdringliche Besetzung des ehem. Vorgartenbereichs, 4. V. 20. Jh. 

1.0.4 Gasthaus «Sonne», stattlicher dreigeschossiger Mauerbau mit
balkonüberdecktem Doppelportal, erwähnt 1534, Tanzsaal des 18. Jh.,
daneben postmoderner Anbau

B 1.1 Oberdorf, gut erhaltener Abschnitt des Strassenraums mit Gasthöfen 
und ehem. Bauernhäusern, Vorgärten, Ladeneinbauten der 2. H. 20. Jh.,
Brunnen 

1.1.1 Ortszentrum an historischer Strassenkreuzung, Brunnen, einer dat. 1936 

1.1.2 Bankgebäude, anpässlerischer Bau, aufdringliche Arkade und grosses
Giebeldach, 4. V. 20. Jh. 

1.1.3 Gemeindehaus, traufständiger Mauerbau unter Krüppelwalmdach, 
hohe Giebelfront, 1917, renov. und umgebaut 1976–78

1.1.4 Spätgotisches Wohnhaus, imposanter Mauerbau mit Seitenlaube,
dat. 1518, Scheune, 1770

1.1.5 Restaurant «Sternen», Riegelbau von 1877; Haus Kunz, Cheesmeyer,
erstes Warenhaus im Kanton, mächtiger neunachsiger Mauerbau 
mit Natursteinpilastern, 1901, umgebaut 2001

G 2 Historische Bebauung entlang Diegterbach und um Kirchbezirk, Bauern-,
Gasthäuser und Gewerbebauten, 17.–A. 19. Jh.

E 2.0.1 Prison, ehem. Wacht-, Zoll- und Schlachthaus, rot verbrettertes
Obergeschoss, Giebeldach mit reicher Laubsägeli-Ornamentik, 
erw. um 1800 

E 2.0.2 Alte Wacht, ehem. Zollstädte, kleiner Mauerbau mit Aussentreppe 
und Krüppelwalmdach, erw. 1703, 1764 

2.0.3 Diegterbach, Bachlauf in offenem, mehrfach überbrücktem Kanal 
(auch 6.0.1, 0.0.2)

2.0.4 Mehrzwecksaal, Feuerwehrmagazin und Lagerbauten, 1960er-Jahre

2.0.5 Gasthaus «Zum Eidgenossen», mächtiger Mauerbau, giebelständig 
zum Bach, drei Voll-, zwei Giebelgeschosse, um 1840 

2.0.6 Ehem. bäuerlich-gewerbliche Bauten, grösstenteils erneuert, Brunnen
von 1932

B 2.1 Kirchbezirk, ältester Ortsteil mit Siegristenhaus, Zehntenscheune,
Speicher und Bäumen in ehem. Friedhof

E 2.1.1 Ref. Kirche, Langhaus mit eingezogenem Chor, 1525, angebauter Turm
erhöht 1613

2.1.2 Ehem. Deputatenschule, heute Gemeindebibliothek, dreigeschossig 
mit steilem Satteldach von 1628, Anbau 1826 

2.1.3 Begegnungszentrum Jakobshof in ehem. Zehntenscheune, Sigristenhaus
und Speichern, 17.–19. Jh., davor Brunnen

2.1.4 Mehrfamilienhaus, missplatziert im unmittelbaren Nahbereich der Kirche,
3. V. 20. Jh.
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B 2.2 Dicht stehende Bauernhäuser, markante Mauerbauten mit steilen
Giebeldächern, umgebaute Ökonomie, 16.–19. Jh.

G 3 Kleinteiliges Wohnquartier mit unterschiedlichen Einfamilienhäusern 
in Gärten für Arbeiter und Angestellte, E. 19./A. 20. Jh.

3.0.1 Eingeschossige Arbeiterhäuser, Querzeilen, zum Teil mit Stallteilen,
kleine verschalte Vorbauten, 3. V. 20. Jh.

3.0.2 Dreieckiges Plätzchen, kleines Waschhaus von 1941, Brunnen und Linde 

3.0.3 Neuweg, Reihenhauszeile, erbaut 1872 durch die Firma Sarasin & Cie.
(Obere Fabrik) , westliche Zeile: fünf Bauten zu je drei Wohnungen, 1898

G 4 Lockeres Wohnquartier mit vereinzeltem Gewerbe, älteste Bauten,
19. Jh., aufgefüllt 1. H. 20. Jh., Wohnbauten E. 20./A. 21. Jh.

B 4.1 Bäuerliches Ensemble um reformierten Pfarrhof und spätgotische Mühle,
grosse Zier- und Nutzgärten, 16.–20. Jh.

E 4.1.1 Pfarrhaus, zweigeschossig mit gotisch gekehlten Fenstern und
rückwärtiger Laube, Kern vom 16. Jh., Umbau 1763, ummauerter Garten
von 1813 

4.1.2 Pfarrscheune, mächtiger Giebelbau, 17. Jh. 

E 4.1.3 Mühle mit angebautem Wohnhaus, dreigeschossig mit steilem
Satteldach, 16. Jh., Umbau zu Wohnzwecken 1905

B 4.2 Sog. Fischerdörfli, kleine Mauerbauten mit steilen Giebeldächern 
in z. T. grossen Gärten, 1942/43 

4.2.1 Wohnhaus mit zwei Anbauten, überdimensioniert in kleinteiliger
Nachbarschaft, gepflästerter Umraum, 4. V. 20. Jh. 

G 5 Bahnhofs- und Gewerbequartier mit Fabriken, Lagerbauten und
Vorstadthäusern, Bauten vor allem aus der 2. H. 19. Jh., verdichtet
E. 20. Jh.

5.0.1 Bezirksschreiberei, dreigeschossiger Betonbau mit Wirkung in
historischen Strassenraum, E. 20. Jh. 

5.0.2 Dienstleistungsbetriebe, dreigeschossige Massivbauten, asphaltierte
Vorplätze, 4. V. 20. Jh.

5.0.3 Gewerbebauten mit breiten Giebeldächern, z. T. in Riegelbau, 
Lagerhalle, 1908 und M. 20. Jh.

5.0.4 Heimatstilvilla mit geschwungenem Walmdach, angebaute Weinkellerei,
prächtiger Vorgarten, Nussbaum 

E 5.0.5 Zur Kreuzmatt, frühklassiz. Landsitz mit Ökonomie, 18. Jh., heute
Brennerei 

B 5.1 Kleines Ensemble mit bescheidenen Wohnhäusern, räumliche Fassung
der Hauptgasse, E. 19. Jh. bis 1930er-Jahre 

B 5.2 Verschachteltes Gewerbe- und Wohnensemble am Diegterbach,
E. 18./19. Jh. 
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B 5.3 Ensemble um Postgasse mit Gewerbe, zwei- oder dreigeschossigen
Geschäfts- und Wohnhäusern, E. 19. Jh., wichtig als traufständiges
Gegenüber der Bahnhofsanlage

5.3.1 Querachse Postgasse, Postgebäude mit Laubengangwohnungen,
überdimensioniert in der kleinteiligen Altbaugruppe, 1963

5.3.2 Frontbildende Häuser, z. T. klassiz. Hotelbauten, E. 19. Jh.

5.3.3 Als Parkplatz genutzte, baumbestandene Freifläche

B 5.4 Ensemble klassiz., zweigeschossiger Vorstadthäuser an Quergasse,
geleisewärts Gärten mit Schuppen und Lagerhäusern, eines davon 
mit reichen Putzornamenten, E. 19. Jh.

5.4.1 Rössligasse, gliedernde Querachse zum Hauptstrassenraum, 
kleine Bauten mit Quergiebeln, Laubbaum

B 5.5 Kleinere klassiz. Wohnhäuser mit vielfältigem Fassadenschmuck,
4. V. 19. Jh.

G 6 Wohnquartier mit Gewerbe, Reihen- und Einzelhäusern in 
gepflegten Gärten, v. a. 1. H. 20. Jh. 

6.0.1 Diegterbach in Einschnitt (auch 2.0.3, 0.0.2)

E 6.0.2 Ahornallee an ansteigender Strasse

6.0.3 Kurze Reihe von Wohnhäusern, E. 19. Jh. 

E 6.0.4 Fabrikareal Neumatt mit langem, zweigeschossigem Fabrikbau,
1. V. 20. Jh., eternitverkleideter Nebenbau

6.0.5 Strikt gereihte, zweigeschossige, mehrheitlich giebelständige
Wohnhäuser an der Neumattstrasse, A. 20. Jh.

6.0.6 Quergasse, regelmässig gereihte Wohnhäuser, A. 20. Jh.

6.0.7 Fabrik und kleiner Pavillon, Hauptbau, 1.–2. D. 20. Jh.

6.0.8 Gewerbe und Fabriken im Anschluss an die Bahnlinien, E. 19. Jh. bis
1930er-Jahre 

6.0.9 Gassenraum durch lang gezogenen, zweigeschossigen Fabrikbau 
mit Walmdach und verschachteltes Gegenüber, 1. H. 20. Jh.

6.0.10 Mehrfamilienhaus in gepflästertem Umraum, E. 20. Jh., zu voluminös 
in kleinmaschiger Bebauung mit Gärten 

B 6.1 Margarethenstrasse, Arbeiterhäuser mit Bachparzellen in klarer Reihung,
z. T. mit Ökonomiebauten, E. 19. Jh., Giebelbauten 1920er-Jahre

6.1.1 Locker in grossen Gärten stehende Einfamilienhäuser, A. 20. Jh. 

B 6.2 Alte Säge mit Wohn- und Gewerbebauten um halb offenen Hof, 
zu Wohnzwecken umgenutzt, um 1800, Parkplatz

6.2.1 Ehem. Säge, dreigeschossig mit Krüppelwalmdach, Jugendstilumbau
1910/11, überdachter Eingangstrakt 

G 7 Wohnquartier, zweigeschossige Bauten mit unterschiedlichen
Giebelformen, bescheidene Fortsetzung des den Diegterbach
begleitenden Strassenraums, ab A. 20. Jh. 

7.0.1 Strassenraumdefinierende Bautenreihe an ansteigender Lage 
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G 8 Wohnquartier, vornehmlich kleine Häuser, auf Strassen ausgerichtet, 
ab 1. H. 20. Jh. 

8.0.1 Villa und Gärtnerei auf Freifläche an Bachübergang, A. 20. Jh.,
1950er-Jahre

8.0.2 Siedlung von breiten zwei- und dreigeschossigen Wohnblöcken,
1950er-Jahre

B 0.1 Barockes/frühklassiz. Landgut Ebenrain, ursprünglich in franz.
Parkanlage, Umwandlung in englischen Landschaftsgarten im 19. Jh.

E 0.1.1 Schloss, zweigeschossiger, siebenachsiger Hauptbau mit mächtigem
Walmdach, 1774/75, Veränderungen im 19. Jh. 

0.1.2 Kopfsteinbesetzter Ehrenhof mit drei Brunnen, prächtiges
Schmiedeeisengitter

B 0.2 Ensemble Untere Fabrik, Kontorhaus, dreigeschossiger Fabrikbau,
Sheddachbau, ab 1859

0.2.1 Fabrik, schmaler dreigeschossiger Putzbau mit in Satteldach integriertem
kleinen Kamin, 1859 

0.2.2 Wohn- und Kosthäuser mit kleiner Villa, E. 19. Jh.

B 0.3 Ensemble Obere Fabrik, Anlage mit Innenhof, Nebenbauten stark
verändert und teilweise abgebrochen, 1860

E 0.3.1 Lang gezogenes viergeschossiges Fabrikationsgebäude mit zwei
angebauten Wohntrakten, 1860

B 0.4 Sekundarschulhaus Sagenacker, 1955, Schulanlage und Sport- 
und Mehrzweckhalle Tannenbrunn, 1975–78, ausgebaut 1990/91

U-Ri I Uferstreifen entlang Ergolz und Mündungsbereich des Diegterbachs 
mit vereinzelten Gehöften 

0.0.1 Lauf der Ergolz 

0.0.2 Diegterbach (auch 2.0.3, 6.0.1)

0.0.3 Promenade, Grünanlage mit Bäumen, Spielplätzen, Gärten 

0.0.4 Markantes Schulhaus Bützenen, zwei Baukörper an trapezförmigem Hof,
1971, saniert 1995

U-Ri II Gewerbe, Industrie und Verwaltungsbauten in Ebene am Ortsausgang,
v. a. 2. H. 20. Jh.

0.0.5 Postmodernes Bürohaus in Strassenzwickel, E. 20. Jh., dahinter grosser
Sheddachbau, 1950er-Jahre 

E 0.0.6 Silo mit grosser Weitwirkung, 1950er-Jahre

U-Zo III Teilweise überbaute Baumgärten und Friedhof, 1852 hierher verlegt

0.0.7 Ummauerter Friedhof mit Aufbahrungshalle, 2. H. 20. Jh.

0.0.8 Niedriger Pavillon mit ionischen Säulen, Giebelfeld mit Fresko der
1960er-Jahre

0.0.9 Junge Laubbaumallee 

E 0.0.10 Primarschule, klassiz., dreigeschossiger Bau mit Mitteltrakt von 1876,
Anbauten, davor hohe Linden
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0.0.11 Abgesetzter stattlicher Hof mit zweigeschossigem Wohnteil, A. 19. Jh.

U-Zo IV Überbauter Wiesenstreifen, Mehrfamilienhäuser und Gewerbe,
2. H. 20. Jh.

E 0.0.12 Elektroschaltstelle, schmaler zweigeschossiger Bau mit stark profiliertem
Rundbogentor und Walmdach, 1925 

U-Ri V Geleiseareal der SBB, Trennstreifen mit Infrastrukturanlagen für 
den Transport, Remisen, Lagerhallen

E 0.0.13 Bahnhofsgebäude, Mauerbau mit verbrettertem Obergeschoss, daneben
verputzter Bau mit zwei schmalen zweigeschossigen Trakten und
niedrigem Verbindungsteil, 1855

0.0.14 Perronhalle von 1901 und Perrondach von 1892, zum Teil Holzkonstruktion

E 0.0.15 Güterschuppen, Holzbau mit Zierlattung, eternitgedeckt, Anbau
2. H. 20. Jh.

E 0.0.16 Lagergebäude mit Laubsägeliverzierungen, vier Bohrtürme, 1. V. 20. Jh. 

U-Zo VI Voluminöse Gewerbe- und Industrieanlagen, v. a. M. 20. Jh.

U-Zo VII Wiesenland um kath. Kirche mit Weitwirkung bis zur Bahnlinie,
Parkanlage

E 0.0.17 Kath. Kirche in neuromanischem Stil, 1899

0.0.18 Schulwerkhalle mit Spielplatz, Beeinträchtigung für den Umraum 
der Kirche, 1970er-Jahre

U-Zo VIII Mehrfamilienhäuser und Gewerbe auf leicht ansteigendem Gelände,
2. H. 20. Jh.

U-Zo IX Wiesenhügel mit Schlosspark des Landgutes Ebenrain, 1774 angelegt,
1872 umgestaltet

0.0.19 Pförtnerhäuschen, vierachsiger Pavillon mit flachem Walmdach, 19. Jh. 

E 0.0.20 Mächtige Allee, v. a. Linden, leicht ansteigend

U-Zo X Mehrfamilienhäuser auf Wiesenfläche, 2. H. 20. Jh.

U-Zo XI Wiesenhang mit Schulanlage und Sportplätzen

E 0.0.21 Festplatz und Schützenhaus, Holzbau mit zweigeschossigem Mittelteil,
Schnitzereien, 1911, heute baumbestandener Parkplatz

U-Ri XII Locker mit Altquartieren verzahnte Einfamilienhaushänge, 2. H. 20. Jh.

0.0.22 Gehöft, klassiz. Wohnteil und grosse Ökonomie in baumbestandenem
Garten, 1895 

0.0.23 Landwirtschaftsschule Ebenrain, Ökonomie- und Wohnbauten, 1956

0.0.24 Autobahnviadukt, eröffnet 1970
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Unter der neuen Herrschaft gehörte der Ort zum
Amt Farnsburg. 

Eine erste Kirche auf heutigem Gemeindeboden
dürfte im 7. Jahrhundert bestanden haben. Die heutige
Kirche wurde 1525, kurz vor der Reformation, auf
Vorgängerbauten aus dem 12. und 14. Jahrhundert
errichtet und der wohl im späten 15. Jahrhundert er -
neuerte Turm dabei übernommen. 1613 wurde dieser
um ein Geschoss aufgestockt. Ausser den noch
heute zu der Pfarrei gehörigen Nachbardörfern Itingen,
Böckten, Thürnen und Diepflingen umfasste diese
auch Rümlingen, Zunzgen und das abgegan gene Itkon.

Die Strasse über den Unteren Hauenstein – noch
heute die Längsachse der Ortschaft – erlangte
im Spätmittelalter in Zusammenhang mit dem Verkehr
über den Gotthardpass zunehmend an Bedeutung.
Östlich von Sissach, bei der Kreuzmatt, wo vor der
Reformation namengebend ein Kreuz an der Strasse
gestanden haben muss, zweigte der einzige Weg
von Basel nach Gelterkinden und weiter über die
Schafmatt nach Aarau ab. Das Dorf war ein Etappen -
ort, wovon noch heute die stattlichen Gasthäuser
im Ortskern zeugen. Die «Sonne», die älteste der
heutigen Wirtschaften, ist im Jahr 1534 urkundlich
belegt. Sie diente sogar den Landvögten als Absteige.
Das Gasthaus «Zum Löwen» wird 1608 erst mals
erwähnt. Im Jahr 1601 ist in Sissach eine Dorf schule
dokumentiert.

Die wichtigste Beschäftigungsgrundlage des Orts
in der von weiten Wiesenhängen mit zahlreichen
Obst bäumen eingefassten Talsohle bildete die Land -
wirt schaft. Eine Mühle ist bereits 1323 dokumentiert.
Der Teich, der die Mühle und später auch die Obere
Fabrik mit Wasserkraft versorgte, wurde um 1929 zu -
geschüttet, seinen Lauf deutet der heutige Teichweg
an. Erstmals 1569 wurde eine Säge er wähnt (wohl in
der Nähe der heute noch sogenannten «Alten Säge»),
1863 wurde eine zweite errichtet, die im Jahr 1918 er -
weitert und seither modernisiert wurde. Der Basler
Rat gewährte der Gemeinde 1728 das Recht, alljähr -
lich drei Waren- und Viehmärkte abzu halten. Gegen
Ende des Jahrhunderts verbreitete sich auch in Sissach
die Heimposamenterei als Neben verdienst. 1785
wurde ein Seidenbotendienst mit Basel eröffnet. 

Siedlungsentwicklung
Geschichte und historisches Wachstum

Reichtum frühgeschichtlicher Funde
Sissach soll auf einen keltoromanischen Siedler
namens Sissus zurückgehen, der dem Ort und dem
Sisgau den Namen gab. Die Gegend wurde urkund -
lich erstmals 835 als «Pagus Sisigauensis» erwähnt,
der Ort selbst 1226 als «Sissaho».

Auf Gemeindeboden sind alle frühgeschichtlichen
Epochen nachgewiesen: Auf der Sissacherfluh
gibt es Fundplätze aus dem Neolithikum, auf der
Kuppe des Burgenrains lassen Spuren eine dorf -
ähnliche Siedlung der späteren Hallstadtzeit vermuten.
Zur Zeit der Rauriker, etwa 600–100 vor Christi
Geburt, ent standen auf der Flue und auf dem Burgen -
rain hinter ausgedehnten Steinerdwällen geschützte
Siedlungen. In der späten Latènezeit betrieben Rauriker
in einer ausgedehnten Siedlung das Töpfergewerbe;
im unte ren Teil des heutigen Sissacher Ortskerns
wurden nicht weniger als zwölf Brennöfen aus dem
ersten Jahrhundert vor Christus gefunden. Mit Sicher -
heit be fand sich am rechten Ufer der Ergolz – in der
Bütze nen – ein römischer Gutshof, ein anderer wohl
westlich der heutigen Dorfkirche im Bereich des
Schulhauses. Frühmittelalterliche Gräber kamen an
verschiedenen Stellen im heutigen Ort zum Vorschein,
doch eine grosse Bedeutung für die Ge schichte
des Hochmittelalters haben Sissach und seine Um -
gebung durch zwei karolingische Flucht burgen auf
dem Burgenrain und auf der Sissacherfluh. Hier
könnte im 10. Jahrhundert eine über 600 Meter lange
Mauer um einen Herrensitz Platz für die Bewohner
der um liegenden Talschaften samt ihrer Habe gebo -
ten haben.

Sissach im Mittelalter und in früher Neuzeit
Im Hochmittelalter fiel die hohe Gerichtsbarkeit der
Grafschaft von den Homburgern an die Frohburger
und später an die Thiersteiner, das Patronatsrecht der
Kirche dann von diesen an die Eptinger. Deren Ver -
suche, eine eigene Grundherrschaft zu errichten,
schlugen fehl, da sich der Bischof, später die Stadt
Basel und auch die Gemeinde dagegen wehrten.
So kamen die landgräflichen Rechte 1461 – und dann
1465 auch das Dorf Sissach – an die Stadt Basel.

16



Sissach
Gemeinde Sissach, Bezirk Sissach, Kanton Basel-Landschaft �������	
��

Fabrik von 1859 bzw. 1860 setzte in der zweiten
Hälfte des 19. Jahrhunderts die Industrialisierung in
grösserem Massstab ein. Nach 1872 entstand nahe
der Fabriken ein Arbeiterquartier.

Das Ortsbild auf der Siegfriedkarte
Die Erstausgabe der Siegfriedkarte von 1877 zeigt
die Anlage des Dorfkerns entlang der alten Land -
strasse nach Gelterkinden. Eine hohe Bautendichte
befand sich im Bereich der Kreuzung der Landstrasse
mit der Verbindung am Diegterbach nach Norden.
Im Süden war beim Bahnhof ein weiteres orthogonales
Netz von Haupt- und Querstrassen entstanden, das
allerdings noch wenig bebaut war. Vom rechtwinkligen
Wegraster wich lediglich die damals neue Bebau -
ung westlich des Diegterbaches ein wenig ab. Auch
wenn sich in der Folge die Gevierte zunehmend mit
Bau ten auffüllten, blieb die Freifläche östlich von dem
Diegterbach und dem Pfarrhaus bis zum Zweiten Welt -
krieg überwiegend von Gärten belegt. Dann machte
das sogenannte Fischerdörfli in den 1940er-Jahren
einen Anfang der Neuüberbauung. Das auf der Erst -
aus gabe der Siegfriedkarte – mit Ausnahme der Alten
Säge – noch freie Feld südlich der Bahnlinie sollte
ebenfalls in der ersten Hälfte des folgenden Jahrhun -
derts überbaut werden. Den Beginn der Ortsent -
wicklung bildete hier die 1899 von August Hardegger
im neuromanischen Stil entworfene katholische
Kirche.

Entwicklung im 20. Jahrhundert
Durch anhaltende Industrialisierung und stete Bevöl -
kerungszunahme verstädterte Sissach schon um
die Jahrhundertwende. Nördlich der alten Brücke
über die Ergolz wurden Arbeiterhäuser erstellt. Das
Bahnhofsquartier verdichtete sich in der Zwischen -
kriegszeit durch Gewerbe und dehnte sich südlich
über das Bahntrassee hinaus in die Sohle des Diegter -
bachs aus, wo bald mehrere Wohnüberbauungen
entstanden. In den Zwanziger- und Dreissigerjahren
wurde auf dem flachen Gelände entlang der Neu -
mattstrasse eine Überbauung von hoher Wohnqualität
errichtet. 1930 erfolgte die Betriebsschliessung
der Seidenbandfabrik. 

In den letzten Jahrzehnten füllten sich der zur Sissa -
cherfluh ansteigende sonnige Hang und auch das

Am Hügelsporn westlich der alten Strassenbebau -
ung entwarf der bekannte Barockarchitekt Samuel
Werenfels im Jahr 1774 für den Basler Seidenband -
fabrikanten und -händler Martin Bachofen den herr -
schaftlichen Landsitz Schloss Ebenrain. Die Pläne
für den Barockgarten im Norden und Süden zeichnete
der berühmte Berner Architekt Niklaus Sprüngli
(1725–1802). Von seinem Entwurf hat sich aller -
dings nichts erhalten, denn die barocke Gartenanlage
auf der Südseite wurde kurz vor 1805 in einen eng -
lischen Garten umgewandelt. Später, wohl 1817,
wurde auch Sprünglis Nordgarten zu einem engli -
schen Park. Der Kanton Basel-Landschaft erwarb
1951 sowohl das Schloss wie den Gutsbetrieb.
Das Schloss mit Park wurde vom übrigen Areal ab -
getrennt und auf diesem die landwirtschaftliche
Schule errichtet.

Folgen der Industrialisierung
Zu Beginn des 19. Jahrhunderts brachten der Ver -
kehr über den Unteren Hauenstein und die auf -
kommende Industrialisierung der Ortschaft eine
wirtschaftliche Blütezeit. In die Gärten zwischen den
spätgotischen Bauten oder anstelle einfacherer
älterer Holzbauten kamen die für das Obere Basel -
biet typischen Vielzweckbauten zu stehen.

Nach der Revolution wurde der Ort dem Distrikt
Gelterkinden angeschlossen und im Jahr 1814 Sissach
anstelle Gelterkindens zum Bezirkshauptort erhoben,
was es auch im neu gegründeten Landkanton blieb.
Im Jahr 1855 wurde die Eisenbahnlinie Liestal–Sissach
eröffnet. Wie in vielen Orten des Baselbiets ent -
standen alsbald neue Quartiere vor und hinter dem
Bahnhof. Die Schweizerische Centralbahn hatte in
dem durch die neu erbaute Bahnhofstrasse erschlos -
senen Gelände ein Grundstück für einen Bahnhof -
platz erworben. Der sollte das Stationsgebäude mit
dem Dorfkern verbinden. Die dafür eingeplante Fläche
dient seit 1986 als öffentlicher Parkplatz. Mit der
Eröffnung der Bahnlinie Basel–Olten durch den Hauen -
stein im Jahr 1858 verminderte sich der Strassen -
verkehr, was auch für Sissach Einbussen an Durch -
reisenden brachte. Von 1891 bis 1916 verband das
Gelterkinderli, eine Strassenbahn, Sissach mit
Böckten und Gelterkinden. Mit der Ansiedlung
zweier Seiden bandfabriken, der Unteren und Oberen
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Nahe der Ergolz zeugen von der industriellen Ent -
wicklung um die Jahrhundertwende zwei Fabrik -
anlagen (0.2 und 0.3). Etwa in der Mitte der beiden
liegt an einer Achse zwischen Fluss und Hauptgasse
ein aus mehreren Kleinstsiedlungen zusammenge -
setztes Arbeiterquartier aus dem Beginn des 20. Jahr -
hunderts (3). Später entstandene Wohnquartiere
belegen einen Hangstreifen nördlich über dem Fluss
(8) oder eine Hangpartie südlich der Geleise (6).
Letztere reicht im Westen fast bis an das Landgut
Ebenrain (0.1). Diese prächtige Anlage liegt auf einer
Hangterrasse und stösst mit ihrem Park bis an die
Durchgangsstrasse vor.

Die Bebauung entlang der Alten Landstrasse 
Der Strassendorfteil (1) beschreibt einen sanften,
fast zur Geraden abgeflachten, aber räumlich wirk -
samen Bogen, denn die Zeilenbebauung folgt auf
der nördlichen Strassenseite dem Verlauf der Durch -
gangsachse, während sie sich auf der südlichen
Seite in verschiedene Abschnitte auffächert. So
entstehen neben der Fahrbahn kleine dreieckige
Vorräume. 

Zu dieser abwechslungsreichen Gliederung kommen
die Unterschiede in Gestalt und Herkunft der ein -
zelnen Bauten: Zwischen den Abschnitten mit mar -
kanten spätgotischen Gebäuden – sie haben meist
dreigeschossige Wohnteile – stehen Bauten aus
dem 18. und 19. Jahrhundert. Die Qualität der Durch -
gangsachse liegt demnach nicht in der Einheitlich -
keit, sondern gerade im Wechsel von ehemaligen
Gehöften, Vorstadt- und Geschäftshäusern usw. 

Eine grosse Kontinuität gleichartiger Bauten besteht
im westlichen Abschnitt, wo die Bauern- und Vor -
stadthäuser auf der Nordseite traufständig dem
Strassenverlauf folgen (1.0.1): Baulich und räumlich
höchst reizvoll ist die Partie bei der Gerichtskanzlei
(1.0.2), hier staffeln sich gleichartige dreigeschossige
Bauten nach Westen. Die gegenüberliegende, süd -
liche Strassenseite bestimmen Wohnhäuser aus dem
Ende des 19. Jahrhunderts; doch sie gehören ent -
wicklungsgeschichtlich nicht mehr zum historischen
Ort, sondern zu dem im Zusammenhang mit dem
Bahnhof entstandenen Quartier.

Ergolzufer im östlichen Teil der Ortschaft mit zahl -
reichen Einfamilienhäusern. An den Ortseingängen
der alten Landstrasse wurden grosse gewerbliche
Bauten erstellt; sie beeinträchtigen die äussere Ansicht
des ohnehin ohne grosse Weitwirkung in der flachen
Talsohle situierten Orts. Diese Entwicklung ging
mit einem deutlichen Bevölkerungswachstum einher,
wobei die Industrie ihre Stellung als wichtigster
Arbeitgeber im Ort erst ab den 1980er-Jahren ver -
loren hat. Die Umfahrung des Ortskerns durch den
Chien berg tunnel, welche eine Entlastung vom starken
Durchgangsverkehr brachte, konnte Ende 2006 er -
öffnet werden. 

Wegen seiner zentralen Lage und dank seiner
Bedeutung als Pfarrdorf gehört Sissach noch heute
zu den wichtigsten Ortschaften des Oberen Basel -
biets. In Grösse, Stellung und Entwicklung blieb
der Ort trotz der sehr verschiedenen ursprünglichen
Anlagen über Jahrhunderte hinweg Gelterkinden
vergleichbar.

Der heutige Ort
Räumlicher Zusammenhang der Ortsteile

Der historische Ortskern gliedert sich in einen
Strassendorfteil (1) am einst bedeutenden Verkehrs -
weg über den Unteren Hauenstein und einen eher
haufendorfartigen Teil (2) um die St. Jakobs Kirche mit
einer Zeilenbebauung entlang des Diegterbachs
(2.0.3). An dessen Einschnitt, wo sich die beiden
Bebauungsmuster überlagern, stehen vier Gasthöfe.
Hier dringt der dörfliche Kern ob der Ergolz bis an
die alte Landstrasse, die heutige Hauptstrasse, vor.
An diesen Strassenzug grenzt im Süden das höchst
abwechslungsreiche, im Zusammenhang mit dem
Bahnhof entstandene Wohn- und Gewerbequartier (5).
Es setzt sich bis zum Bahntrassee fort und tangiert
im Westen die Durchgangsachse mit einem kleinen
Ensemble von Vorstadthäusern oder Kleinst villen
(5.1). Gevierte von Geschäfts-, Gewerbe- und Wohn -
häusern unterschiedlicher Dichte und Nutzung
(5.2–5.5) begleiten die Hauptstrasse weiter nach
Osten und enden beim frühklassizistischen Landsitz
Kreuzmatt (5.0.5).
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Im Osten des Hauptgassenzugs sind einige Bauten
verändert oder gar durch gleichvolumige Wohn- und
Geschäftshäuser ersetzt (5.0.2); die umgenutzten
Gebäude zeigen Ladeneinbauten mit grossen Schau -
fenstern. Die Hauptstrasse selber ist ausgebaut
und durch Signalisationstafeln belastet. Längs der
Fahrbahn liegen Parkplätze. Gegen den östlichen
Gebietsrand hin splittet sich die Bebauung auf in
Abschnitte unterschiedlichster Herkunft, architekto -
nischer Qualität und Grösse. Die Gevierte mit den
regelmässigen Wohnhäusern gehören zu dem nach
Eröffnung der Bahnlinie geplanten Bahnhofsquartier
(5). Erst die Kreuzmatt (5.0.5) schafft wieder eine
Erinnerung ans ländliche Sissach vor dem Bahnbau.
Neben diesem prächtigen fünfachsigen Giebelbau
mit mittigem Portal steht verbindend eine Scheune.

Der Ortskern am Bach und um die Kirche 
Ein stattliches Bürgerhaus mit vorgebautem Wach -
häuschen (2.0.1) markiert den Schnittpunkt von
Hauptstrasse und Diegterbach (2.0.3). Das Häus -
chen und sein Pendant auf der anderen Seite des
Gewässers, das ehemalige Zollhaus (2.0.2), zeigen
anschaulich den Übergang vom Strassendorfteil
zum ehemals ländlichen Zentrum (2). In diesem
ältesten Dorfteil besteht ein räumlich spannender
Gegensatz zwischen den Bachzeilen entlang dem
offenen, von zwei schmalen Strassen flankierten Kanal
und dem ver schachtelten Kirchbezirk (2.1). Parallel
zum Wasser lauf vereinen sich in die Tiefe gestaffelte
Mehrzweck bauten zu traufständigen Zeilen. Sie
bilden so ver schieden tiefe Vorplätze. 

Die Bebauung auf der rechten Seite des Bachs wird
durch das in den Strassenzug hineinragende Ge -
bäude eines bäuerlichen Altbaukomplexes (2.2) in
eine obere und eine untere Partie aufgeteilt. Der
Hauptbau des Gehöfts aus dem 16. Jahrhundert, heute
mit Bäckerei und Café, weist einen steilen Giebel
und gestaffelte Firste auf und markiert die Einmün -
dung der Mühlegasse. In der oberen, durch neue
Bauab schnitte etwas beeinträchtigten Partie laufen
Bach raum und Strasse strikt parallel, in der unteren
trennen sie sich voneinander; vor der Brücke über
die Ergolz bilden ein paar dreigeschossige Häuser
neueren Datums einen kleinen Querraum an der

Im Oberdorf (1.1) weist die Hauptstrasse zwei
platzartige Erweiterungen auf (bei der zentralen
Strassen kreuzung und bei 1.1.5). Bei der markante -
ren – nahe an der Brücke über den Diegterbach
und an der Ein mündung der Landstrasse von Rhein -
felden – befinden sich gleich zwei Gasthöfe: die
«Sonne» und der «Löwen». An beide traufständigen
Bauten sind neuere Trakte angebaut: an den fünf -
achsigen «Löwen» ein anpässlerisches Geschäftshaus
mit durch Arkaden störend aufgebrochenem Erd -
geschoss, an die sieben achsige «Sonne» – mit inte -
ressantem, balkonge decktem Doppelportal – eine
Dependance in pseudo rustikaler Formensprache.
Auch das mit den beiden Giebelgeschossen nach der
Hauptstrasse ausgerichtete Gemeindehaus (1.1.3)
ist durch Eingriffe leicht beeinträchtigt: Durch die
unterfangene Ecke mit bombastischer Säule wird die
klare Situation an der wichtigsten Strassenkreuzung
im Ort etwas aufgeweicht.

Mindestens ebenso interessant wie dieser zentrale
Abschnitt des Oberdorfs ist die östliche Strassen -
erweiterung am Ende des historischen Ortskerns.
Hier öffnet sich die Strasse zu einer Raumnische.
Diese ist auf der Südseite durch einen spätgotischen
Hof (1.1.4) gefasst. Der dreigeschossige Mauerbau
mit hohem Erdgeschoss hat kleine Fenster mit profi -
lierten Gewänden und eine durch eine Treppe er -
schlossene hölzerne Seitenlaube. Daneben steht das
Restaurant «Sternen» (1.1.5), angebaut an das erste
Kaufhaus des Kantons. Die grossen Fensteröffnungen
und der fast überdimensionierte Quergiebel deuten
auf den Umbau zur Zeit des Jugendstils. Das neun -
achsige Kaufhaus ist als Bautyp von grossem Selten -
heitswert. Es hat im Erdgeschoss durch Tuffstein -
pilaster getrennte Bogenöffnungen, das vierte, oberste
Geschoss in Riegelbauweise kragt leicht vor. Be -
sonders imposant wirkt dieser Abschnitt der Haupt -
strasse aus der Ansicht von Westen, wo dank des
zurückgesetzten Kaufhauses die gestaffelten Giebel
des gotischen Hofes den schmaleren Strassenab schnitt
zum Zentrum hin einleiten. Auf der dem Kaufhaus ge -
gen überliegenden Strassenseite steht ein altes
Bauernhaus. Der eingehagte Garten erinnert an die
bäuerliche Vergangenheit des Orts.
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Gewerbe, frühe Industrie und zugehörige
Wohnbauten 
In dem von stark gemischter Bebauung charakteri -
sierten Gebiet (4) östlich der Bachzeilenbebauung
bildet der Mühlenkomplex mit dem Pfarrhaus (4.1)
durch seine Verwinkelung gleichsam ein Pendant zum
Kirchenbezirk. Vom alten Dorf ist er durch einen
schmalen Wiesenstreifen abgetrennt. Im grosszügigen
Umraum liegen auch eine überraschend gut erhal -
tene Scheune aus dem 17. Jahrhundert mit Pferde -
koppel und der von einer Mauer eingefasste, grosse
Pfarrgarten. Das Pfarrhaus (4.1.1) wendet dem
Mühlebezirk seine breite dreiachsige Front zu, die
Mühle (4.1.3) dem Pfarrhaus ihren zweigeschossigen
Laubengang. In diesem sehr lockeren Gebiet fasst
der eigentliche Mühlekomplex mit seinen Nebenbauten
räumlich ein Stück des ehemaligen Flurwegs. Beim
verwinkelten, dreigeschossigen Hauptbau mit spät -
gotischen Fenstergewänden und dem niedrigeren
Anbau kommt es zur Bildung eines kleinen gewerb -
lichen Plätzchens. Auch rück wärtig stossen grosse
Gärten und Freiräume an. In einer sanften Biegung der
Ergolz im Osten des Gebiets liegt das sogenannte
Fischerdörfli (4.2). Diesen Namen hat es er halten,
weil die Bauten ur sprünglich schwarz wie eine Fischer -
siedlung an gestrichen waren. Das Quartier mit den
kleinen Giebelbauten in grossen Gärten hat nicht
zuletzt wegen seiner Lage hohe Wohnqualitäten.

Zwei um die Mitte des 19. Jahrhunderts erbaute
Fabrikanlagen an der Ergolz (0.2, 0.3) bestimmen
die Ortssilhouette aus der Ansicht von Norden.
Die beiden Seidenbandfabriken sind lang gestreckte,
viergeschossige Produktionshallen, wie sie ähn -
lich auch in Liestal vorkommen, und haben als mar -
kante Einzelelemente eine grosse Weitwirkung.
Das En semble Obere Fabrik (0.3) ist in das Wohn-
und Gewerbequartier um die Mühle eingebunden.
Von der Anlage auf dem Areal einer Gerberei steht
umgeben von Restflächen nur noch der Haupt -
bau (0.3.1). Die Untere Fabrik (0.2.1) bildet mit
Sheddach halle, Fabrikantenvilla und Kosthäusern
ein Industrie grüppchen (0.2). 

Ein kleines Quartier von Arbeiter- und Angestellten -
häusern (3) schliesst im Westen unmittelbar an
den alten Kirchhof an. Es besteht aus einer Reihe

Strasse (2.0.6) – ein Brunnen von 1932 kennzeichnet
ihn – und den räumlichen Abschluss des Gebiets
gegen den Fluss hin. Diese Verdichtung besteht zum
Teil aus Altbauten, zum Teil aus neuen oder ver -
renovierten Häusern. Eines von ihnen reicht direkt an
die Fahr bahn und bildet mit dem sich giebelseitig
zur Durchgangs strasse hin orientierten Gegenüber
fast ein Tor.

Die Bebauung auf der linken Seite des Bachufers
präsentiert sich etwas weniger ausgeprägt, weil
hier drei Querachsen abgehen; die prominenteste
unter ihnen ist die Kirchgasse. Hier liegen um den
Sakralbau die ältesten Bauten (2.1). Entlang des
Strassenzugs, der den Komplex erschliesst, stehen
Bauten öffent licher Nutzung, so eine Mehrzweck -
halle, ein Feuerwehrdepot und andere mehr – alle
weisen den wenig auf den Standort eingehenden Stil
der 1960er-Jahre auf. Die Kirche St. Jakob mit goti -
schem Langhaus (2.1.1) war früher von einem um -
mauerten Friedhof umgeben. Heute besteht nur noch
die Abgrenzung an der Kirchgasse, wo auch die
ehemalige Deputatenschule und heutige Gemeinde -
bibliothek (2.1.2) noch durch eine Mauer mit dem
Jakobshof verbunden ist (2.1.3). Ein Brunnen vor dem
Portal zeigt den Eingang zum Kirchbezirk. Hang -
abwärts verzahnt sich die Grünanlage mit den Gärten
der umliegenden Bauten. Die Baugruppe um den
Sakralbezirk – darunter auch ein Neubau – weist im
Ort die grösste bauliche Dichte auf, obwohl sie im
Norden durch einen Wiesenstreifen mit Nadelbäumen
aufgelockert wird. Auf der Ostseite antworten drei
prächtige Linden vor dem Primarschulhaus (0.0.10)
auf die bepflanzte Eingangspforte des Gotteshauses.
Bachwärts ist ein kurzes Strassenstück von zwei-
bis dreigeschossigen, mehrheitlich traufständigen
Bauten gefasst.

Ausser den Gehöften aus dem 17. und 18. Jahrhundert
gehören kleine Mehrzweckbauten zu der einst weit -
gehend bäuerlichen, heute zu Wohn- und Gewerbe -
zwecken umgenutzten Bebauung im Gebiet. Doch
der alte Kern zeigt trotz der vielen Umbauten und Ein -
griffe noch die Anlagecharakteristiken eines auf das
16. Jahrhundert zurückgehenden Ortsteils, z. B. durch
die verwinkelten Gassen, die aufgefächerten Gehöfte
und die unregelmässigen Vorplätze.
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In der Gruppe beim Diegterbach (5.2) sind die Bau -
ten etwas älter und zum Teil bäuerlichen Ur sprungs.
Deshalb fehlt auch die strikte Ausrichtung auf die
Hauptstrasse, auf die geleiseparallele Bahnhofstrasse
oder auf eine der rechtwinklig von ihr abzweigenden
Querachsen.

Das Ensemble bei der westlichen Einmündung der
Bahnhofsachse in das Quartier wird durch ein ab -
gerundetes Geviert von Wohn-/Geschäftshäusern mit
zum Teil markanter Eckquadrierung eingeleitet (5.3).
Die bahnhofseitigen Häuser (5.3.2) bilden den Anfang
einer ganzen Reihe von Bauten – vorab von Hotels
oder Gaststuben –, die den Strassenabschnitt entlang
der geleiseparallelen Strasse begleiten. Den langen,
platzartigen Vorraum betont eine junge Kastanien -
allee. Ein Wohn-/Geschäftshaus mit Ecktürmchen
und reichem Fassadenschmuck wirkt bis in die Haupt -
gasse hinein. Weiter östlich, beim Bahnhof, weitet
sich die Aussicht nordwärts über Parkplätze und eine
lichte Baumgruppe auf einen mächtigen Bau: die
Rückseite des alten Warenhauses (1.1.5). Zwischen
Bahnhofplatz und dessen Standort an der Haupt -
strasse war eine Verbindungsachse geplant, sie ist
aber nie realisiert worden. 

Der Eingang zur prominentesten Quergasse (5.4)
beginnt mit einem Baum gegenüber dem Güter -
bahnhof (0.0.15). Die Gasse besteht aus einer Reihe
von ähnlichen traufständigen Häusern. Die meist
dreiachsigen Bauten sind zweigeschossig, mehrheit -
lich mit leicht erhöhtem Erdgeschoss und zum Teil
mit reichen, durch neo-barocke Verzierungen betonte
Fenstergewände versehen. Gleichartige Bauten,
zum Teil mit Quergiebeln und Lukarnen, stehen auch
traufseitig entlang der Hauptstrasse. 

Der Bahnhof selber ist ein sehr kleines, original
erhaltenes Stationsgebäude mit zentralem Doppel -
portal und späterem Kioskanbau (0.0.13). Im ver -
bretterten Obergeschoss sind noch die ehemaligen
Wohnungen auszumachen. Ebenso wenig verändert
haben sich die alte Post und der Güterschuppen.
Der mächtige Holzbau mit Zierlattung hat allerdings
einen jüngeren Anbau. 

von einzelnen Wohnhäusern und zwei nach 1872 ent -
stan denen, im Abstand von nur etwa 25 Jahren er -
stellten Siedlungen. In der älteren (3.0.1) gruppieren
sich ein- und zweigeschossige Wohnhäuser trauf -
ständig um einen dreieckigen Platz mit Waschhäus chen
und Linde; zwischen den Wohnhäusern sind ver -
schalte Schuppen und Schöpfe in die Zeile einge baut,
rückwärtig liegen grosse Pflanz- und Blumengärten.
Gegenüber steht eine lange Querzeile mit ein- oder
zweigeschossigen Wohnbauten und kleinen Stall tei len
dazwischen. Am Neuweg (3.0.3) sind nahezu iden -
tische Häuser regelmässig gereiht. Die zwei ge schos -
sigen Putzbauten haben fast alle betonende Eck li se nen
und von einem grossen Quergiebel durch brochene
Traufen. Besonders intakt, zum Teil noch mit alten
Gittern versehen, sind hier die Vorgärten. Die gerade
Strassenachse, Hauptachse des Gebiets, führt genau
auf den Mitteltrakt des klassizistischen Primar schul -
hauses (0.0.10) zu. Dessen Areal grenzt wieder an den
Kirchbezirk. Der stattliche dreigeschos sige Bau von
1876 dominiert noch immer die ganze westliche Nah -
umgebung des bachseitigen Orts kerns. Mehrfach
erhielt er seitliche Anbauten – einen ers ten Trakt um
1920 und einen zweiten an diesen an schliessenden
in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhun derts. Das Walm -
dachgebäude umfasst mit den Nebentrakten und
der Turnhalle den von Platanen bestandenen Schul -
haus platz. 

Bahnhofsquartier und Geleiseareal
Zwischen der Hauptstrasse und der 1855 eröffneten
Bahnlinie befindet sich ein vielfältiges Bautenge -
misch. In dem ausgedehnten Bahnhofsquartier (5)
stehen Wohn- und Geschäftshäuser, Industriean -
lagen, Baracken und Lagerhallen (5.0.3) unterschied -
lichster Grösse, Herkunft und baulicher Qualität.

Prägnanteste Teile sind die Gevierte entlang der
mittleren Querachse zur Bahnhofstrasse – ebenfalls
Bahnhofstrasse genannt – mit traufseitig stehen -
den Doppelreihen von Wohn- und Geschäftshäusern
(5.3) und der kurze, regelmässig bebaute Abschnitt
entlang der Hauptstrasse (5.5). Die Häuser mit ihrem
reichen Fassadenschmuck repräsentieren den auf -
wendigen Baustil der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun -
derts; er findet sich auch – etwas bescheidener – an
den Vorstadthäusern am westlichen Gebietsrand.
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Hofseitig ist eine zweigeschossige Holzlaube vor -
gebaut. An den Hauptbau schliesst rechtwinklig der
ebenfalls zweigeschossige Mühlenbau an, womit
die beiden Gebäude einen asphaltierten Hofplatz
umfassen. Die Hofbildung wird noch verstärkt durch
die gegenüberliegende ehemalige Ökonomie und
weitere, ältere Nebenbauten. 

In der Fortsetzung des Ortskerns am Diegterbach
(2) schliesst jenseits einer schmalen Steinbrücke
über die Ergolz ein relativ bescheidenes und kleines
Wohn gebiet an (7). Dieses und ein weiteres Wohn -
viertel flussaufwärts sind die einzigen erhaltenswerten
Quar tiere auf der Nordseite der Ergolz. Die meisten
der Einfamilienhäuser stammen aus der Wende vom
19. zum 20. Jahrhundert. Die zwei- bis dreigeschos -
sigen Bauten mit steilen Satteldächern stehen mehr -
heitlich traufseitig und regelmässig entlang der den
Hang ansteigenden Strasse (7.0.1). Die flussseitigen
Bauten sind wohl etwas früher entstanden, schei nen
aber alle aus dem gleichen Jahrhundert zu stammen.
Besonders reizvoll ist die zweite Reihe am Weiher weg,
wo sich alle Häuser in gleichartiger Gestalt giebel -
ständig auf das kleine Strässchen ausrichten.

Das flussaufwärts liegende Wohnquartier (8) mit
Bauten vom Anfang des 20. Jahrhunderts und aus der
Zwischen kriegszeit bis hin zu den 1950er-Jahren ist
gemischt und zeichnet sich vor allem durch die Lage
am Ge wässer aus. Eine lockere Besiedlung mit vielen
Grün räumen, in denen sich das Gelände einer Gärt -
nerei (8.0.1) befindet, leitet das Quartier ein. Die ältes -
ten Bauten lehnen sich zum Teil an bäuerliche Vor -
bilder an. Sie stehen beidseitig des Bützenenwegs.
Hang wärts ist das Viertel später weiter gewachsen. In
einer kleinen, kurz nach der Jahrhundertmitte erbauten
Wohnsiedlung (8.0.2) sind die dreigeschossigen
Mietshäuser durch Nebentrakte und Garagen mit -
einander verbunden. Der westliche Teil der Sattel -
dachbauten scheint etwas früher entstanden zu sein.

Die Barockanlage Ebenrain
Die Gebäudegruppe besteht aus dem Hauptbau
und den beiden den Hof flankierenden Neben -
gebäuden mit den ehemaligen Gärtner- und Pächter -
wohnun gen (0.1). Dazu kommen die Orangerie und
eine Scheune bei der westlichen Einfahrt. Von aussen

Der östlichste Abschnitt des Bahnhofsquartiers ist
bestimmt durch den Gutshof Zur Kreuzmatt (5.0.5).
Der zweiachsige Bau steht traufseitig zur Haupt -
strasse. An den zweigeschossigen aus Naturstein ge -
mauerten Giebelfeldern und einem ebensolchen
Portal ist eine Ökonomie angebaut. Die Anlage mit
dem kleinen gepflästerten Vorplatz wurde gut reno -
viert, die Schöpfe und rückwärtige Gartenanlage hin -
gegen wirken eher etwas ungepflegt.

Unter den weiteren auffälligen Gebäuden im Gebiet
befinden sich eine Fabrik aus der Jahrhundertwende
und ein Lagerhaus im Heimatstil (5.0.3). Interessante
Industriebauten aus der ersten Hälfte des 20. Jahr -
hunderts stehen auch südlich der Geleise (6.0.9).
Sie bilden die unterste Bebauungsschicht des grossen
Wohnquartiers (6). 

Die Wohnquartiere nördlich der Ergolz 
und südlich der Bahnlinie
Dass sich die Einfamilienhäuser vom Zentrum aus
entlang der alten Strassenachsen, der Gewässer
und schichtweise den Hang hinauf entwickelt haben,
lässt sich am grossen Wohnquartier südlich der
Geleise leicht ablesen (6). Eine deutlich ältere Par -
zellierung weisen noch die Abschnitte entlang der
Neumattstrasse auf (6.0.5) oder jene an den in sie
einmündenden Quergassen im Westen. Eine klare
Ordnung zeigen auch die Häuserreihen am Diegter -
bach; auf dessen rechter Seite hat sich sogar ein
älteres, mit Gewerbe durchmischtes Wohn quartier (6.1)
erhalten. Hier in dem gepflegten En semble an der
Margarethenstrasse bilden die hohen zweigeschossi -
gen Giebelbauten klare Reihen. An die ältesten
Bauten der Gruppe – die schon um die vorletzte Jahr -
hundertwende errichteten Arbeiter- und Kosthäuser –
lagert sich in der Mulde des Diegter bachs eine dichte
traufständige Reihe an. Zum Bach hin stehen einige
Ökonomiebauten. 

Im Areal der alten Säge (6.2) liegt ein winkelförmiger
Bau inmitten neuerer Wohnbauten. Das Geviert ist
teilweise ummauert und bildet einen Merkpunkt im
ausufernden Wohnquartier. Der Hauptbau mit weit
auskragendem, von mächtigen Flugbügen betontem
Krüppelwalmdach (6.2.1) steht etwas erhöht und
zeigt gegen den Hof hin drei, sonst zwei Geschosse.
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entstandenen Wohnviertel (XII) . Es ist dies die neu -
romanische Kirche in rotem Sandstein (0.0.17). Der
Sakralbau steht auf einer Wiesenterrasse am Hang
und hat eine Weitwirkung bis ins Bahngelände. 

An der Ausfallstrasse nach Zunzgen befindet sich
das alte Schützenhaus (0.0.21). Der mit 1911 datierte
Holzbau mit zweigeschossigem übergiebeltem Mittel -
teil und reichem Dekor – Schnitzereien, Laubsägeli -
werk oder eingebrannte Verzierungen – begrenzt
zusammen mit einem kleineren Bau aus derselben Zeit
und vergleichbarem Zierwerk einen asphaltierten,
baumbestandenen Platz. Dessen untere Ecke betont
ein Wirtshaus mit Krüppelwalmdach; es ist auf die
Durchgangsstrasse ausgerichtet und bildet sozusagen
den Auftakt zum Freiraum. Auf das Schützenhaus
führt direkt eine Lindenallee zu, und oben am Platz
bezeichnen Platanen den Übergang zum Areal der
Sekundarschule. 

Diese südlich anschliessende Schulanlage (0.4)
besteht aus zwei Trakten. Diesen sind zum Teil abge -
tieft und dadurch dreigeschossig. Sie wurden ver -
mutlich später miteinander durch gedeckte Passagen
verbunden. Der Hauptbau, ein dreige schossiger
Schulzimmertrakt in Schottenkonstruktion, zeigt
die zeittypisch betonten Fensterbänder. Er fasst zu -
sammen mit den verbundenen niederen Teilen einen
grossen Platz. Die Anlage ist ein selten guter Re -
präsentant der Schulbauarchitektur aus den 1950er-
Jahren. 

Empfehlungen
Siehe auch die kategorisierten Erhaltungsziele

Alle Um- und Anbauvorhaben in den schützens -
werten Ortsteilen, auch die scheinbar unwesentlichen,
sind von der Denkmalpflege zu begutachten und
zu begleiten.

Der ummauerte Vorplatz des gotischen Hofes zum
Garten sollte rückgebaut werden, um die be deutende
Staffelung im Strassenraum noch besser zur Geltung
kommen zu lassen. 

beeindruckt die Anlage vor allem durch ihren Park
mit einem Gemisch von Laub- und Nadelbäumen
sowie einem zeitgenössischen Eingangstor. Der Haupt -
bau steht erhöht, ein Eingangsrondell schiebt sich
in die Mittel achse der gleichmässig steil ansteigen -
den Rasen fläche. Die siebenachsige Hauptfront ist
durch einen dreiteiligen übergiebelten Mittelteil aus
Steinquadern gegliedert, die Ecklisenen sind aus dem
gleichen Material. 

Der zweigeschossige Hauptbau mit leicht geschwun -
genem, schiefergedecktem Walmdach präsentiert
sich noch immer so, wie ihn 1872 der damalige
Besitzer Albert Hübner umgestaltet hat. Mit Hübners
Auftrag zur Vergrösserung und Neugestaltung des
Parks an den Pariser Landschaftsarchitekten Édouard
André entstand wohl auch das Pförtnerhaus. Die
weiteren damaligen Neubauten – Fasanerie, Pavillon
auf der Insel, Gewächshäuser und Volieren – sind
heute alle abgebrochen. Eine imposante Lindenallee
führt von Süden her auf den ebenfalls umgitterten
Ehrenhof mit spätbarocken Brunnenanlagen zu. Der
einst zum Schloss Ebenrain gehörige Landwirtschafts -
betrieb, heute landwirtschaftliche Schule und bäuer -
liche Haushaltungsschule (0.0.23), liegt eingebettet
am Fuss des bewaldeten Metzenholden.

Wichtige Umgebungen 
Der stärkste siedlungsgliedernde Freiraum ist die in
mehreren Bögen von Westen nach Osten fliessende
Ergolz mit ihrem teilweise recht steil ansteigenden
und von Ufergehölz bewachsenen Bett (I) . Siedlungs -
trennend wirken auch die nahezu geradlinig verlau -
fenden Geleiseanlagen der SBB (V). Zwischen Fluss
und Bahnlinie spannen sich die meisten der bis zu
Beginn des 20. Jahrhunderts beidseits der alten Orts -
kerne entstandenen Teile auf. Auf der linken Fluss -
seite dringt die ältere Besiedlung bis an das Gewässer
vor, an die rechte sind erst Mitte des 20. Jahrhun -
derts grössere Überbauungen zu stehen gekommen,
zuerst die Schulanlage (0.0.4) und dann, Ende des
Jahrhunderts, zwei grosse Wohnüberbauungen. 

Auf der Südseite der Geleise und von der Bahn aus
ersichtlich liegt eine besondere Anlage genau am
Übergang zwischen den Teilen des erhaltenswerten
Wohnquartiers mit Gewerbe (6) und dem später
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dazu der zu diesem quer verlaufende dörfliche Teil
beidseits des Diegterbachs mit einigen wertvollen
Altbauten bäuerlicher Herkunft und dem Höhepunkt
bei der Kirche und dem Jakobshof. Räumlich inte -
ressante, gut erhaltene Gevierte von Wohn-/Gewerbe -
bauten und kleine Ensembles im Bahnhofsquartier
oder bei der Mühle mit dem Pfarrhaus.

Besondere architekturhistorische Qualitäten wegen
der klar ablesbaren Entwicklung vom Bauerndorf
und historischen Etappenort zum Verstädterten
Dorf mit bedeutenden Industrieanlagen aus der zwei -
ten Hälfte des 19. Jahrhunderts sowie wegen der
eindrück lichen Arbeiter- und Wohnquartiere aus der
Zwischen kriegszeit. Wertvolle Zeugen aus jeder
Epoche, von den interessanten Gruppen um die
spätgotische Kirche oder Mühle bis zum herrschaft -
lichen Barocksitz Ebenrain. Zahlreiche schützens -
werte Einzelbauten, so beispielsweise Bauern- und
Gasthäuser aus dem 17. bis 19. Jahrhundert, aber
auch klassizistische Gebäude wie das Schulhaus
und einzelne Villen.

Architekturhistorische Qualitäten£££

Die Randbereiche entlang des zentralen Haupt -
strassen raums sind nach Möglichkeit aufzuwerten
respektive fussgängerfreundlicher zu gestalten.
Bäume und sämtliche erhaltene Gärten müssen
gepflegt und geschützt werden. 

Die Fabrikareale entlang der Ergolz sind unter
Sanierung der markanten Hauptbauten längerfristig
so umzunutzen, dass sie dem industriellen Cha -
rakter und ihrer besonderen Lage entsprechen.

Der Uferstreifen samt Bepflanzung entlang der Ergolz
ist zu erhalten; keinesfalls weitere Bauten zulassen. 

Der einmalige Bestand an Wohnsiedlungen aus allen
Abschnitten der letzten 120 Jahre muss architektur-
und siedlungsgeschichtlich untersucht werden; ein
detailliertes Einzelbauinventar ist zu erstellen, ebenso
ein Einzelbauinventar für Fabrik- und Wohnbauten aus
dem 19. bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts.

Gross dimensionierte Neubebauungen in der Nachbar -
schaft von gut erhaltenen Wohnquartieren aus dem
19. und frühen 20. Jahrhundert sind zu vermeiden.

Bewertung
Qualifikation des Verstädterten Dorfs im regionalen Vergleich

Bescheidene Lagequalitäten durch die Situation im
Tal der Ergolz mit dem noch heute offen fliessen -
den Gewässer und durch den einmündenden, heute
kanalisierten Diegterbach, gemindert durch die all -
seitige Verbauung der schützenswerten Ortsteile.
Eindrückliche Situation dank den beiden Hangflanken,
zwischen denen sich der Strassendorfteil spannt.
Hohe Lagequalitäten der etwas erhöht situierten
Barockanlage Ebenrain.

Besondere räumliche Qualitäten im Ortskern dank
dem von traufständig gereihten Bauten klar und durch
Vor- und Rücksprünge abwechslungsreich gefassten
Hauptstrassenraum. In spannungsreichem Kontrast

Lagequalitäten$£

Räumliche Qualitäten£££
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